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IMMANUEI
Jn Demſelben dem unpartheyiſchen Le—

ſer Licht und Recht!
J.)

As Amt der Obrigkeit iſt die Klarheit des göttlichen Va
ol ter-Bildes der Weisheit, Gerechtigkeit, Barmhertzigkeit

Se wahrhafftig
Z und Macht, ſo GOtt auf Könige und Furſten, durch

und dem Geitze abgeſtorben ſeyn, leget, die groben Ausbruche der
herrſchenden Luſte, des Hochmuths, Geitzes, der Wolluſte, in Zorn,
Deid, Grauſamkeit, Lugen, Ungerechtigkeit, der Hurerey und Ehe
bruchs, des Fluchens, Schwerens und Mißbrauchs des Nahmens
GOttes 2c. dadurch der Schopffer geſchandet, die Erde verderbet,
der Fluch immer weiter ausgebreitet, die burgerliche Ruhe turbiret
wird, an allen Gottloſen, am meiſten aber an denen unbekehrten
Lehrern, als denen Allergottloſeſten, weil von ſolehen der Fluch uber
die gantze Chriſtenheit kommt, zu ſtraffen deren ungetodtete Begier
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4 Bg hol s‘den, durch heylſame Geſetze in Zaum zu halten, ihre Unterthanen
wider die unrechtmaßige Gewalt anderer Furſten durch Veſtungen
und defenſive Kriege zu ſchutzen. Jnſonderheit aber ſolten ſie die
aufrichtig Frommen wider die Grauſamkeit und falſche Anklagen
gottloſer Lehrer in Schutz nehmen, weil dieſe nicht nur die allerge—
treueſten Unterthanen, die ihren gerechten Befehlen freywillig ge—
horſamen, gerne und mit Frenden Schoß, Ehre, Furbitte, ja ihr auſ
ieres Leben ihnen geben, dieſe auch alleine (denn aller Gottloſen Ge
bet iſt GOtt ein Greuel) durch den in ihren Hertzen wohnenden
Geiſt der Gnaden und des Gebets alle groſſe Gerichte von ihren Lan—
dern auf- und abhalten, den allmachtigen Schutz. GOttes wider
ihre geiſt- und leibliche Feinde, nebſt allen geiſt- und leiblichen Segen
ihnen und ihren Landern erringen, damit ein jeder Unterthane ein
geruhiges und ſtilles Leben fuhren möge in aller Gottſeligkeit und
Erbarkeit. Exod. 18, 19. Num. iu, 17. Rom. 13, 1-7. Hoſ8, 4.
Sap.6, 10. Eſa. 59, 15. 16. 1. Tim. 2, 107

2.) JEſus aber hat das Amt der Obrigkeit von dem Amte
des Geiſtes geſchieden, dannenhero der groſſe und wichtige Unter—
ſcheid zwiſchen dem, was GOttes und was des Kapſers iſt, recht
zu erkennen nothig. Des Kayſers iſt, uber alle irdiſche, leibliche,
ſichtbare Guter, ſo wohl der Frommen als der Gottloſen, die die
auſſere Gluckſeligkeit und burgerliche Ruhe betreffen, herrſchen, ſol
che ordnen und eintheilen; GOttes iſt, uber die geiſtlichen, gottli—
chen und himmliſchen Guter in denen Gewiſſen der Frommen zu dis-
poniren und ſolche zu ordnen. Des Kayſers iſt, den leiblichen SGe-
gen durch gerechte in klaren Buchſtaben vorgeſchriebene Geſetze zu
ordnen und zu befordern; GOttes iſt den himmliſchen Segen durch
die vom Heiligen Geiſt ins Hertz geſchriebene Geſetze zu ordnen und
zu befordern. Des Kayſers iſt, durch den Geiſt der knechtlichen
Furcht, der Zwang-Geſetze und leiblichen Gluckſeligkeit den Gehor
ſam der Gottloſen erzwingen, darbey ſolche aber im Hertzen den Haß
and Feindſchafft wider GOtt, alle Obrigkeiten, deren Geſetze und

Ord



Ag doc sſbt 5Ordnungen behalten; Gottes iſt, durch den Geiſt der Liebe, der
Krafft, Weisheit und Zucht die Hertzen der Glaubigen liebreich zu
neigen, alle Gebote des Geiſtes zu erfullen und allen guten und ge—
rechten Befehlen der Obrigkeit ohne allen Zwang mit Luſt und Frey—
willigkeit zu gehorchen. 2. Tim. 1, 7. Rom. 8, i5. 1. Tim. 1, Srio.
Des Kayſers iſt, durch auſſerliche Autoritat, Macht und Gewalt
des leiblichen Schwerdtes, der fleiſchlichen Waffen wider alle gott—
loſe, burgerliche Ruhe zerſtorende, den leiblichen Segen verderben—
de Menſchen und Feinde des menſchlichen Geſchlechtes zu ſtreiten, ſol—
che zu demuthigen und zu bandigen; GOttes iſt, mit innerer gött—
lichen Autoritat, Macht und Gewalt des Schwerdtes des Geiſtes,

der geiſtlichen Waffen, als des gottlichen Glaubens, demuthigen
Gebets, der reinen Liebe und geduldigen Leidens, wider die boſen
Geiſter, geiſtliche Kraffte der Bosheit und Lugen, wider die ohnmit—
telbaren Tieffen und Aurckungen des Satans zu kampffen, im Nah
men JEſu ſolche zu binden und zu zerſtren. Denn alle Jrrthumer
und Verfuhrungen zur Ungerechtigkeit ſind die allerverborgenſten
Wurckungen und Tieffen des Satans, die er in den Hertzen gott—
loſer Lehrer unterm Schein der Wahrheit, des Amtes, der reinen
Lehre ec. wurcket. Dieſt konnen ohnmoglich durch auſſere burgerli—
che Straffen der Obrigkeit, gehindert und zerſtoret werden, ja wer—
den vielmehr dadurch erhalten und befordert, eintzig und alleine
aber konnen und muſſen ſolche durch die ohnmittelbare Krafft GOt
tes, die der Geiſt JEſu in den Hertzen glaubiger und frommer Leh
rer wurcket, zerſtoret und zernichtet werden. Des Kayſers iſt,
durch burgerliche Straffen, Landes-Verweiſungen, Gefangniſſe,
gewaltſames Todten, die Verderber der Erden und des menſchlichen
Geſchlechts zu verderben; GOttes iſt, durch geiſtliche Straffen und
Gerichte, als Entziehung ſeiner Gnade, Uberlaſſung in ihre eigene
Gedancken und Wege, Ubergebung in den Willen des Satans, alle
Ketzer und Verfuhrer zur Ungerechtigkeit, alle freche Sunder wider
den Sohn und h. Geiſt zu ſtraffen und heimzuſuchen. 2
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e As )o s63.) Weil Chriſtus der Ertz-Hirte und Biſchoff unſerer See
len in dem neuen Bunde das Amt des Geiſtes von dem Amte der O—
brigkeit geſchieden, ſein Reich auch dem innern Geiſt, Weſen, Na—
tur und Eigenſchafften nach nicht von dieſer Welt iſt, und keine Gee—
meinſchafft mit demſelben hat, ſo konnen und ſollen beyde Aemter
nicht in einer Perſon gefuhret werden. Ein Furſte kan kein Biſchoff
oder evangeliſcher Lehrer ſeyn, und ein Lehrer des Evangelii kein
weltlicher Furſt. Chriſtus lehret dieſes mit klaren Worten Luc. 22,
245227. Marc. 10, 42. Matth. 20, 25. Die weltliche Furſten
und Konige herrſchen durch auſſere Autoritat, Gewalt, Pracht,
Herrlichkeit, Neichthum ic. und dieſe haben groſſe Ehren-Titul,
die heiſſet man mit Recht gnadige Herren, denen gebuhret ſolches
alles, dieweil ſie durch ſolche auſſere Herrlichkeit, Macht und Reich—
thumer, die in die auſſeren Sinne fallen, und bey denen Unbekehr—
ten, in thieriſchen Luſten Lebenden eine Ehrfurcht und knechtliche
Scheu verurſachen, da ſolche keine kindliche Furcht vor der geiſtli—
chen ohnmittelbaren Gegenwart GOttes haben. Jhr aber, die ihr.
das Amt des Geiſtes wollet fuhren, nicht alſo, nicht alſo, ſo ſoll
es unter euch nicht ſeyn, ſondern welcher will groß werden unter
euch, der ſoll euer Diener ſeyn, und welcher unter euch will der
vornehmſte werden, der ſoll aller Knecht ſeyn. Nicht wie der arme,
verblendete Pabſt in auſſeren Tituln und Nahmen ſich ſo ſchreibet,
der doch in und mit der That in allem Thun und Laſſen in ſeinem
gantzen Wandel den groſten Hoffart, Pracht und Ubermuth trei
bet, die groſſeſten weltlichen Reiche und Reichthumer zu erlangen—
und zu beſitzen durch des Satans Trieb Tag und Nacht ſuchet, ja
ſolche gar denen Obrigkeiten geraubet hat. O der greulichen Macht.
der Finſterniß! Ein ſolch Exempel hat Chriſtus, deſſen Statthal—
ter und Nachfolger er ſich falſchlich nennet, nicht gelehret. Denn,
auch des Menſchen Sohn iſt nicht kommen, daß er ihm dienen laſſe
mit ſo vielen Trabanten, Cardinalen, mit ſo entſetzlichen Pracht,
Pomp und auſſern Macht, ſondern daß er aus wahrer Liebe gegen.
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die armen Menſchen diene, und gebe ſein Leben zur Bezahlung fur
Viele. Und ſo lehret und beweiſet JEſus ſelbſten mit der That, daß
alle auſſere weltliche Macht, Gewalt, Glantz, Herrlichkeit, irdiſche
Reichthumer, Ehren-Titulrc. nicht konnen bey dem Amte des Gei
ſtes und Evangelii ſtehen, weil alle Lehrer deſſelben die innere gött
liche Krafft, Macht, Autoritat der evangeliſchen Lehren in der gantz—
lichen Verleugnung aller weltlichen Herrlichkeiten und Reichthumern
mit ihren gantzen keben und auſſern Wandel beweiſen muſſen. Was
nun dem Obrigkeitlichen Amte nothig, nutzlich und heylſam, das iſt
dem Amte des Geiſtes und deſſen Zweck hochſt ſchadlich und hinder
lich, wenn Lehrer ſich deſſen anmaſſen.

4.) Wer da will als ein Biſchoff das Amt des Geiſtes be
dienen, und ein Mit-Arbeiter GOttes ſeyn, und greifft mit Petro
zum leiblichen Schwerdt, der raubet der Obrigkeit ihre auſſere von
Gott habende Macht und Gewalt, der kan nicht anders als dieſel
be in geiſt- und gottesdienſtlichen Sachen zum allerhöchſten miß—
brauchen, indem er in ſich und in allen andern armen Seelen den
argenen Ketzer, die ſtoltze eigene Weisheit und vermeſſenen eigenen
Wilien, als das ſchadlichſte Unkraut, ja Schlangen und Ottern
Saamen dadurch zu erhalten, zu ſchutzen und zu hegen, und im
Gegentheil den reinen Weitzen, nemlich, alles was des Geiſtes GOt
tes iſt, und lebet, auszureuten ſuchet. Er verleugnet offentlich da
durch den Nahmen GOttes, die gottliche Krafft der freyen und frey
machenden Wahrheit und wahren Religion. Er machet dadurch
nur pure Heuchler, und ziehet uber gantze Lander, Stadte, Men
ſchen und Vieh allen Fluch, hochſten Ruin, Verderben und Zerſto
rung.

5.) Wo eine Obrigkeit ſich durch heuchleriſche gottloſe Lehrer
dewegen laſt uber die Gewiſſen aufrichtig Frommer und Glaubiger
durch auſſern Zwang und Gewalt zu herrſchen, von denen ſpricht der
Kayſer Maximil. iII. Illi, qui mentibus (ſc. fidelium) imperare to-
nantur, eœli arceminvadere videntur, dum ea petunt, plerum-
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tzen GOtt im Geiſt und in der Wahrheit dienen ſoll, und nicht durch
buchſtabliche obrigkeitliche Zwang-Geſetze und auſſere Gemalt; denn
die auſſere Gewalt und geſetzliche Drohungen machten keine Chriſten,
ſondern pure Heuchler, nicht wahrhafftige Anbeter GOttes, ſondern
bloſſe Verehrer der obrigkeitlichen Macht. Es ſey auch in der Welt
nichts ſo freywillig, ſo ungezwungen, und der auſſern Herrſchafft ſo
unleidlich, als die wahre Religion, und wo man mit geſetzlichen Ge—
bieten, Zwang, Gewalt, Feuer und Schwerdt die Widerſprecher
nothiget und den Beweißthum fuhret, da horet das innere recht
ſchaffene Weſen, das Leben, der Geiſt, die Krafft derſelben auf, und

bleibet



s hdodl st 9bleibet nichts als Lugen, Betrug, ein Rauch, Schatten und leblo
ſes Bild, eine Larve ubrig.

6.) Hat der Pabft oder der Kayſer das ſummum jus Epiſco-
pale, das hochſte Recht in Kirchen-Sachen zu ordnen? Nicht der
Pabſt, denn dieſer iſt mit allen gottloſen Lehrern in allen Religionen
der Antichriſt, der Menſch der Sunden, das Kind des Verderbens,
das grauſame Thier, der durch ſeine ungeſchlachtete thieriſche Begier—
den des Hochmuths, Geitzes, der Wolluſt, des Zornes, Neides, der
grauſamen Herrſchſucht uber die Gewiſſen den Greuel der Verwu—
ſtung, den groſten Miſchmaſch und Unordnung der Boſen und From—
men und alles Verderben in die Kirche Chriſti eingefuhret hat, und
noch taglich ſolches hauffet, daß alſo die Kirche Chriſti nicht mehr
iſt eine reine Jungfrau, eine Verſammlung der Heiligen, ſondern ei
ne geile unreine Hure, eine ſolche Verſammlung, darinn 10oo gott—
loſe unbekehrte Lehrer und Zuhorer, und kaum ein aufrichtig From—

mmer, der ſein durch die Buß-Reue und Gnade verandertes Hertze
durch den Gehorſam des Glaubens der hohenprieſterlichen, konigli—
chen und prophetiſchen Regierung JEShüUl ubergeben, zu finden:
MSondern der Kayſer, dem hat GOtt das aufſere Schwerdt, Macht
und Gewalt gegeben uber die zur Hure und Greuel gewordene Kirche
Chriſti, daß ſie den gottloſen Pabſt mit allen gottloſen Lehrern,
die in ſataniſcher Vermeſſenheit die Rechte des königlichen Prieſter
chums Gotte geraubet, die aus und nach dem boſen Schatze ihres
Hertzens nicht anders konnen, als unter dem rauchen Mantel des
geraubten Amtes des Geiſtes, Schaaf-Peltze der reinen Lehre des
Wortes GOttes, auſſeren Scheine des Nahmens JEſu, HErr—
HErrſagens, des Eyffers vor die armen Seelen und Ehre GOttet,
als das Wort GOttes verfalſchen, die heiligen Sacramenta auf das
hochſte prafaniren, die Seelen ermorden, Chriſti Reich zerſtoren,
und des Teuffels Reich aufrichten, ja alles, was GOttes und des
Kuyſers iſt, verderben, und zu ihrem Geitz, Hochmuth, Wolluſten
und Bosheit mißbrauchen, alle gottliche und burgerliche Ruhe tur—

2
biren,



ie SZs hodc stbiren, Himmel und Erde verderben, daß ſie dieſen, dieſen Zaume
und Gebiſſe ins Maul legen, ihren ungetodteten Begierden Schran
cken ſetzen und Ordnungen vorſchrieben. 1. Tim. 1,82-11. Gal. 5,
18. Rom. 6, 14.

7) Dennach iſt des Kayſers, als eines weltlichen Furſtens,dem Pabſt die obrigkeitliche Macht, Gewalt, Lander und Herrſchaff—

ten, die er ihnen mit groſſer Liſt und Aberglauben geraubet, und ſol—
che bis auf dieſe Stunde zum Hochmuth, Geitz, Bosheit und grau
ſamen GewiſſensTyranney gemißbraucht, Chriſti Kirche und gott—
liches Liebes-Regiment vor Juden, Turcken und Heyden ſtinckend
und laſternd gemacht, die Liebe, Wahrheit, Gerechtigkeit, und al—
len Segen von der Erden verbannet, Atheiſmum und alle Laſter,
Greuel, Fluch und Verderben uber die gantze Chriſtenheit gebracht,
dem Pabſte wiederum abzunehmen, und denſelben zur Buſſe oder
wahren Sinnes-Aenderung, Glauben, Liebe, Sanfftmuth, De—
muth, Gebet und wahren Nachfolge Chriſti, in Verleugnung al-
ler weltlichen Tituln, Ehre, Pracht, Reichthumer, Lander und Gu
ter anzuweiſen und anzuhalten.

8.) Derer evangeliſchen Konige und Furſten Pflicht iſt: wenn
heuchleriſche gottloſe Lehrer ihre von GOtt habende Gewalt zu ih
rem Hochmuth, Neid. und Bosheit mißbrauchen wollen, wider die
treuen Zeugen JEſu und alle aufrichtig fromme Lehrer, die wider
der gottloſen Verfuhrung, Morden und atheiltiſches Leben mit
Worten und Wercken, Leben und Wandel zeugen, mithin ſie zu de
nen groſten Sunden zu verſuchen und zu verfuhren, nemlich das
Unkraut zu pflegen, zu befordern und zu ſchutzen, und den reinen
Wweitzen auszureuten, theils offenbar, theils liſtig und verborgen
ſuchen; Sie ſolche nach dem Exempel Gallions Actor. 18, 1216.
von ihren Richterſtuhlen weiſen, und zu den geiſtlichen Waffen und
WaffenRuſtung Epheſ. 6,10-220. 2. Cor. 10, 3-5. 1. Pet. 4, 1. 2.
anweiſen, die geiſtlichen Bosheiten, Jrrthumer, Verfuhrung oder
Dieffen des Satans in dem Nahmen und innern Krafft JEſu zu bin

den,



Bg )o(s‘t rrden, durch den Geiſt der Wahrheit, Liebe, Sanfftmuth und Krafft
die Widerſprecher zu uberzeugen: Aber durch auſſere Gewalt, Ge
fangniſſe, Verweiſungen und gewaltſames Todten die Jrrenden und
Verfuhrer wollen nöthigen und zwingen, iſt nicht der evangeliſchen
Lehrer, ſondern der reiſſenden Wolffe und Morder, nicht der Wahr
heit, reinen Lehre und Gottesdienſtes, ſondern der Lugen und falſchen
Kirche unbetriegliches Kennzeichen.

9.) Jhre Pflicht, als weltlicher Furſten iſt: daß ſie den Hei
ligen Geiſt in und durch ſeine treuen Knechte, Hirten-Knaben, die
mit ihrer aufrichtigen Liebe GOttes, des Nachſten und der Feinde
ſich vor GOtt und aller Menſchen Augen legitimiren, daß ſie von
GoOtt geſalbet, tuchtig gemacht und geſandt, blaſen, wehen und
wurcken laſſen, wie ſeine Weisheit es ihnen, ihren Landern zum
geiſt- und leiblichen Segen nothig und heylſam erkennet, und ſolche
wider die Wuth derer Gottloſen ſchutzen.

do.) Als Chriſten, gebuhret allen Kayſern, Konigen, Furſten
und Obrigkeiten, daß ſie allen ihren Unterthanen mit einem gottli—
chen Leben und Wandel als Lichter vorleuchten, und ein gut Exem
pel geben. Doch nicht wie Machiavellus angerathen, in auſſern
ScheinWercken, in Kirchen-und Abendmahlgehen, in auſſeren Be
ten und Singen ſich ſehr devot zu ſimuliren „weil dieſe jedermann,
inſonderheit von Furſten in die Augen fielen, im ubrigen aber allen
ihren unordentlichen Luſten und Begierden ein Gnugen zu thun, ſich
befliſſen.

11.) Daß ſie die allerfrmmſten und redlichſten Chriſten zu
Lehrern in Kirchen und Schulen, zu Aufſeher in denen Conſiſtorien
aus ihren Landern ſuchen und erwahlen, und keine Gottloſe, Selbſt
gelauffene ihnen ſelbſt, ihren Landern zum groſten Fluch, Gerichte
und Unfegen in geiſt- und leiblichen, mehr confirmiren, allen From
men die Gewiſſens-Freyheit laſſen. Nicht mit Zwang, ſondern
heylſamen Rathſchlagen die Reinigkeit der Lehre, Heiligkeit des Le—
bens und Einigkeit des Geiſtes zu befordern, mit Ernſt Sorge tra

gen.
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le B8 )o (s‘tgen. Daß Armen- und Wapſen-Hauſer gebauet werden, darinn
ſo wol die arme Jugend, als auch alte Leute und Soldaten verpfle—
get werden, mithin dem Betteln auf den Straſſen und vor den
Hauſern geſteuret werde. Welche Betteleyen der Chriſtenheit, Ju
den und Heyden, zum groſſen Aergerniß und Hinderniß, daß die
Chriſtenheit nicht ſo viel Liebe hat, von dem Uberfluß und leibli—
chen Segen, denen Armen die Nothdurfft angedeyen zu laſſen.

es Konigen und Furſten durch deinen Geiſt ins Her—
ztze, GOtte zu geben, was GOttes, und dem Kay—
ſer, was des Kayſers; ſo wird dein Segen gar herr—

Uich bluhen in geiſt- und leiblichen, Amen.
Hallelujah!








	Der Wichtige Unterscheid Dessen, was Gottes, und was des Kaysers ist
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Illustration 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



